
W O WA
Musik

… von den Anfängen 
in den 1970er-Jahren 
bis heute …!
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BANDS & DINGS

WOLFGANG WOWA FRERICHS (früher BOBBA/BOBA)
1957 geboren, Sternzeichen Jungfrau

Musiker | Bass, Gitarre, Schlagzeug, Perkussion (‘n büschen keyboard :-) …

… freier Gestalter, Art Director, Illustrator und Maler

Anfang der 1970er, „erste Band  Action Art” mit Stephan Rothfuss (dr, OMO-Trommel)

Gitarrenunterricht bei Frau Braun/Schönbronn – ihrer Zupftechnik verdanke ich viel!

1977-1978 „Berthold W” · Melodierock | Bass 

1979-1980 „Sandwich” · Deutschrock | Bass, Komponist 

1982-1983 „Eschenweg” · NDW, Funk | Bass, Gesang, Komponist 

1983 „Exakt” · NDW, Studioprojekt | Bass

1987 „The Switch” · New Wave | Bass, Keyboard, Komponist

1988-1989 „Rassimn’ Tass” · Rockshow | Bass, Gesang, Komponist 

1991-1992 „Sound & Vision” · Performance | Gesang, Bass, Komponist 

1993 „Rock gegen Rechts” Jugendhaus Calw | Bass

1993 „Best before” · Funk-Jazz-Rock | Bass, Komponist

1993-1996 „Jack of Hearts” · Rock | Gesang, Bass, Komponist

2003 „Ton & Töne” · Performance | Klang, Perkussion, Komponist

ab 2003 „Borchert-Frerichs-Projekt" · Rock | Gesang, Bass, Gitarre, Komponist

Zusätzlich: 

Mitglied zahlreicher Sessionformationen, Session-Gigs, Solo-Gigs mit Gitarre,  

Bass- und Gitarrenunterricht.

Momentane Aktivitäten:

Weil ich bei meinem eigenen Material nicht mehr englisch singen möchte

habe ich angefangen meine sämtlichen Kompositionen mit englischem Text 

ins Deutsche zu übertragen …

Stand Oktober 2010 Für Stephan und Wölfle …

Gitarre (die ich Jahre später in einem Anfall von sel-
tener … zertrümmerte) und ein Fender-Amp mit
Box gingen in meinen Besitz über.

Nebenbei hatte ich angefangen Gitarrenunter-
richt zu geben und konnte so über viele Jahre
durch altes Liedgut und Folk- und Rockklassikern
einigen Kindern und Jugendlichen die Freude am
Musizieren vermitteln.

Stephan widmete sich lieber seiner zweiten
Leidenschaft einem gelben Kreidler-Moped (später
wurde daraus eine Honda 750er) und ich war für
kurze Zeit Gitarrist in der sogenannten Calwer
„Schnaufer-Band” mit u.a. Schlagzeuger/Sänger
Bernd Junginger und Mitgliedern der Unternehmer-
familie Schnaufer (Sektkellerei).

Bei einem spontanen Open-Air-Konzert auf dem
Schnaufer-Landhaus-Gelände kreuzte dann auch
zum ersten Mal der eindrucksvolle Sänger und
Keyboarder Frank Borchert meinen Weg. Während
einem weiteren „Gala”-Gig in der Schnauferschen
Villa kam es dann bei einem programmbedingten
Instrumententausch zwischen Bernd Junginger und
mir zu einem schweren Zwischenfall. Dieser stand,
als er nach dem Mikrofon griff, plötzlich unter
Strom und stürzte bewusstlos ins Schlagzeug. Bei
unserer Berührung erhielt ich auch einen
Stromschlag. Der Fall und die damit verbundene
Stromkreisunterbrechung rettete ihm das Leben
und die Band vor einer möglichen „Katastrophe” –
die gesamte Gitarrenfraktion stand durch einen
Fehler im Stromnetz, bis dahin von uns unerkannt,
permanent unter Strom! Wir haben den Auftritt
abgebrochen – Bernd hat es überlebt, er ist neben
seiner langjährigen Musikerkarriere Gärtner und
ein erfolgreicher Orchideen-Züchter geworden :-).

„Attraka”* – oder wie ALLES anfing!

* „Attraka”? – so bezeichnete Stephan einen Auftakt am Schlagzeug!

�
1970er… wir hörten zu dieser Zeit: Can,

Nektar, CCR, T. Rex, Tommy James, Ohio Express, Dylan, Cash,

Cohen, Neil Young, Beatles, Stones, Uriah Heep, Deep Purple,

Pink Floyd, Genesis, Yes, Kansas, Wishbone Ash, Led Zepp, City,

Omega, Hendrix, Al Stewart … und wir tanzten Steh-Blues

(Have you ever seen the rain: wow – Andrea’s weiche Haare!)

Schon früh keimte der Wunsch in mir Musiker zu werden.

Anfang der 1970er war es dann endlich so weit. Mit meiner

heisserkämpften Nylon-Saiten-Akustikklampfe und fünf

Omotrommeln gründete ich mit meinem Freund, dem

Schlagzeuger Stephan Rothfuss unsere erste Band „Action Art”.

nser Probedomizil schlugen wir in Stephans
Zimmer auf. Fortan tönten “gar seltsame

Geräusche” durch Wildbergs Calwer Straße und
führten nebenbei zu mehreren Beschwerden vom
Fliesenleger-Nachbarn. Zeitgleich vervollständigte
ich meine Gitarrenkenntnisse bei der legendären
(Zupf-)Gitarrenlehrerin Frau Braun in Schönbronn
und Stephan kaufte sein erstes gebrauchtes LeFima-
Schlagwerk vom damaligen Pharaoschlagzeuger
Bernd Junginger (später Schlagzeuger bei der ange-
sagten Calwer Coverrock-Formation Creation). Als
alle meine Anstrengungen meine Akustikgitarre zu
elektrifizieren fehlschlugen, zogen wir vorüberge-
hend in das alte Wildberger-Schwabenbräu-Lager
um – (denn) Eigentümersohn Willi lockte mit
Gesangsanlage und E-Gitarren – war aber leider
nicht auf unserer „Wellenlänge”.

Dann war es endlich so weit: eine gebrauchte
schöne orangefarbene Framus-ThinBody-F-Loch-

U
1983 habe ich meinem „Ibanez-Musician-Bass” malerisch
ein Denkmal gesetzt (© Wowa Frerichs)



Ich bin dann aus der „Schnaufer-Band” ausge-
stiegen, damals schon des schnöden Nachspielens
müde und habe eher zufällig meine Leidenschaft
für die tiefen Töne entdeckt.

1976 hatte ich während meiner Ausbildung zum
Werkzeugmacher „Wölfle” Beetz (g, Bruder von
Frank Borchert) kennengelernt und wir beschlos-
sen 1977 eine Band zu gründen. Da aber die
Gitarrenparts durch ihn und Günther „Sugar”
Bruder, den er mit im Boot haben wollte, schon gut
besetzt waren, übernahm ich die Bassistenrolle und
einen feuerroten Framusbass. Stephan saß wieder
am Schlagzeug und Keyboarder Tommy und Flötist
Reiner komplettierten die Formation, die wir (nach
einem verunglückten Baggerfahrer) „Berthold W.”
nannten. Geprobt wurde im unausgebauten Keller
der Katholischen Kirche in Wildberg. Nach einer
Straßenmusiktour durch Frankreich und neuen
Eindrücken (besonders die Schlachtfelder und
Soldatenfriedhöfe von Verdun) und danach umge-
setzten Ideen, präsentierten wir am 22.04.1978
beim ersten Auftritt in Sindelfingen unseren eigen-
komponierten Melodie-Rock im Stil von Wishbone
Ash.Es folgten weitere Auftritte im Mai ( zusammen
mit „Phönix”) und im Juni (zusammen mit „shut
down”) des gleichen Jahres.

Durch meine Einberufung, zunächst zur
Bundeswehr und dann zum Zivildienst in die
Jugendherberge nach Heidelberg und diverser
Umzüge (Studium etc.),wurde die Band Mitte 1978
schließlich aufgelöst.

In Heidelberg besserte ich meine magere
Zivildienstkasse durch Straßenmusik auf und
lernte beim Musizieren und in der
Jugendherberge interessante Musiker aus
aller Herren Länder kennen. Besonders
beeindruckt haben mich Gitarrist
Dave (from Scotland) und ein
Geiger – Musikstudent aus Mann-
heim, mit denen ich gemeinsam
tolle Straßenkonzerte gab. Nicht zu
vergessen Markus (king of the chaotic
solo) aus dem sauerländischen Schmallen-
berg und unsere legendären Konzerte im Disco-
keller der Jugendherberge, mit kreischenden
Teenies! Dann war da noch die geheimnisvolle ca.
30-jährige Musikerin, die mehrmals mit ihrem
schneeweißen Daimler und schneeweißen Hund in
die Jugendherberge einlief und in ihrem Anmelde-
formular als Wohnort „earth” angab. Die Frau
umgab eine Aura des Lächelns – leider habe ich sie
nie näher kennen gelernt … die Welt dreht sich …!

Als ich zu dieser Zeit im Radio das Wahn-
sinnsstück „Am Fenster” von „City” hörte, begann
ich mich auch für Ost-Rock zu interessieren.

1980er… wir hörten zu dieser Zeit: Kraan,

Lindenberg, Grönemeyer, Rio & Ton Steine Scherben, NewWave,

Ramones, Clash, Stranglers, Anne Clark, Police, Tom Robinson,

The Cure, NDW, Spandau Ballet, Cock Robin, David Bowie,

Queen, Genesis, Mink de Ville, Paul Young, Prince, T. Trent

D’Arby, Michael Jackson, Robert Cray … und wir trugen

vorübergehend Schulterpolster und abgefahrene Frisuren!

Nach dem Ende meiner Zivildienstzeit im September 1979,

zurück in Wildberg/Schwarzwald, erhielt ich das Angebot von

Bernd Maier, (dr, ex „Extract” und  „shut down”) zur Grün-

dung der neuen Band „Sandwich” (Eigenkompositionen mit

deutschen Texten). Weitere Mitglieder waren der ehemalige

Creation-Keyboarder Frank Borchert und der ehemalige 

italienische Creation-Rhytmus-Gitarrist Rino. Probedomizil

war der Maiersche (eiskalte) Rohbau!

m Januar 1980 habe ich mir dann einen ange-
sagten Acoustic-Bass-Amp mit Altec-Lansing-

Kabinett und meinen Ibanez-Musician-Bass gekauft
(ein geniales Teil mit durchgehendem Hals, den ich
immer noch spiele und über Alles liebe!). Neben
der Arbeit mit der Band, arbeitete ich nach wie vor
in meinem erlernten Beruf und spielte Sologigs in
Kneipen mit Folk-und Rockklassikern.

Nachdem wir zunächst gut mit den Proben
voran kamen – uns mit dem Gesang abwechselten,
wurde aber schnell klar, es mußte noch ein Solo-
gitarrist her. Es folgten mehrere Sessions mit den
Gitarristen Oli Niehörster und Vitek Spacek, nach
denen wir uns dann für Vitek entschieden. Dann
gab es das erste „Kälteopfer” (Winter im Rohbau
mit Heizsonne – absolutes Gift für Instrumente und
Musiker!), Gitarrist Rino verliess die Band und auch
das Land via Kanada.

Mit dem neuen Gitarristen (der nun Rythmus-
und Soloparts übernahm) kam dann noch Stan
Stanscheidt als Sänger und wir verlegten unseren

Vom Krautrock zum Wave-Funk, 
von der Rockshow ins Studio 
und kurz zum Reggae …

I

1978 „Berthold W.” live | Oben: zusammen mit „Sugar” Bruder. Mitte:
Stephan Rothfuss (†). 1978 Im Proberaum in der KK Wildberg | „Wölfle”
Beetz (†) – stolz mit „Fender-Amp”, Stephan trommelt „Herzschlag”

1980 „Sandwich”, vorm Proberaum „Emminger Bahnhof” | Frank Borchert
(key, vox), Bernd Maier (dr), „Stan” Stanscheidt (vox), Vitek Spacek (g),
Wowa Frerichs (b, vox)

1980 Sologig, live in der „Truhe” in Karlsruhe



Probraum vorübergehend in den ersten Stock eines 
leerstehenden Bauernhauses in der Gemeinde Wart 
und schließlich in den alten Bahnhof von Nagold-
Emmingen.

Aus heutiger Sicht war diese Neubesetzung
sicher falsch, denn nach nur 5 Auftritten kam es
bereits zu Überheblichkeiten, Unstimmigkeiten
und Streitereien über Prioritäten und die zukünfti-
ge Richtung. Auch aus Mangel an Kreativität (auf
die Gitarrenarbeit bezogen – meine Meinung) löste
sich die Band dann 1980 auf. Stan Stanscheidt hat
nie wieder meinen Weg gekreuzt, ich glaube er ist
Besitzer einer Werbeagentur. Vitek Spacek betreibt
heute in Calw eine Gitarrenschule (in der ich auch
mal kurz gearbeitet habe), war Gitarrist bei Craaft
und Stealer und ist ein begnadeter Cover- und
Sessiongitarrist (unheimlich schnell), aber für
Eigenkompositionen fehlt ihm leider noch immer
die nötige Kreativität und die „zurückhaltende”
Professionalität!

Anfang der 1980er hatten wir durch meinen
Freund Stephan die Möglichkeit in den Räum-
lichkeiten einer alten Papiermühle zu musizieren.
Dort kam es immer wie-
der zu interessanten (lei-
der oftmals kurzlebigen)
Musikergruppierungen
und konzertähnlichen
Sessions mit zahlreichen
Zuhörern.

Die legendären Funk-
Kraut-Rock-Improvisa-
tionen zusammen mit
dem Gitarristen Oli Nie-
hörster und dem Schlag-
zeuger Bernd Stubenvoll,
der an einem Riesen-
schlagzeug sass (das er
aber auch beherrschte),
klingen mir immer noch
in den Ohren!

1982 bis 1983 war ich Mitglied der jungen, zwar
nicht ganz perfekten aber kreativen und rotzfre-
chen Wave-Punk-Funk-Band Eschenweg. Der Titel
„Überfall” war ein richtiger kleiner Provinz-Hit! Zur
Besetzung gehörten Andi Buck (dr), „Volle”Schaible
(g,vox),Wowa Frerichs (b,vox), Jens Maier (vox,g),
Buffy Buffler (Licht und Pyrotechnik) und ab 1983
der Keyboarder Jürgen Scheib (ex „Python” und
„Haflinger”). Dank Andis Management waren wir
ständig unterwegs und haben so manche Halle und
so manches süddeutsche Jugendhaus gerockt.

1983 belegten wir beim 1. Enzkreisfestival/
Pforzheim den 7. Platz von 15 Bands und ohne
unsere Fans (Publikum war 50% stimmberechtigt!).
Jürgen Scheib wurde als bester Keyboarder ausge-
zeichnet! Ich habe die Band dann verlassen, die
kurze Zeit später durch Interessenverlagerung und
Umzüge der Mitglieder auch aufgelöst wurde.

1983 waren wir – Stephan (dr), Jürgen Scheib
(keys), Uwe Schmidt (ex „Python”, solog) und ich
am Bass – als Studioband für das NDW-Projekt
„Exakt” engagiert. Produziert/komponiert wurde
die Single „Zeitlos”/„Die lange Straße” von dem
Sänger Rainer Joswig. Doch weder gab es die ange-
kündigte Tour, noch wurde die Scheibe ein Hit – es
blieben eine Autogrammstunde mit wieder mal
kreischenden Teenies und sicher wichtige
Studioerfahrung!

Es folgten einige Jahre Musikpause, wegen
Neuorientierung und auch wegen einer üblen
Krankheit, die mich ein Jahr „darnieder warf”.

1987, ich hatte inzwischen bei dem Grafik-
Professor Herbert W. Kapitzki eine Studio-
ausbildung zum Grafik-Designer begonnen, war ich
als Bassist und Keyboarder Mitgründer der wavigen
Calwer Band „The Switch”.Zur Besetzung gehörten
neben mir: Rainer Valeske (vox, perc), Peter
Kwiaton (g) und Conny Wind (dr). Nach einigen
Auftritten fehlte den Mitgliedern leider auch hier
der nötige Ehrgeiz und die nötige Kontinuität an
der Profession zu arbeiten – ich verliess die Band
daher Ende 1987 wieder.

1980 mein VW | 1982 „Eschenweg” live | 1982 (sw) vorm Proberaum | „Andi” Buck (dr), „Volle” Schaible (g, vox), W. Frerichs (b, vox), Jens Maier (vox, g) 1982 vorm „Eschenweger” Proberaum | ich – „New Wave” im Schnee

1988 mit Brigitte Stefan und Band „Meridian” beim „Musikeraustausch” im
Calwer Jugendhaus ( … ich sitze links neben der Sängerin)

Bericht in der Zeitung: Schwarzwälder Bote 30.07.1983

Bericht in der Zeitung: Kreisnachrichten 17.10.1988

New Wave



1988 wurde mit Gründung der
Show-Gruppe „Rassimn’ Tass” in
Calw Musikgeschichte geschrie-
ben. Zur Gründungsbesetzung
gehörten: Frank Borchert (ex
„Creation” /„Sandwich”/„Gefähr-
liche Nebenwirkungen”, keys, les-
ley-org, vox), Micha Wurst (ex
„Gefährliche Nebenwirkungen”,

keys, piano, vox), Stephan Rothfuß (ex „Berthold
W.”/„LKN-Band”/„Exakt”, dr und OMO-Trommel),
Wowa Frerichs (b, vox). „Volle” Schaible (ex
„Eschenweg”, g) holte ich dann noch nach mehre-
ren Testgitarreros in die Band. Zum festen
Bestandteil der Gruppe gehörte ausserdem noch
Techniker Peter Griesau (Meister des Lichts und
Nebels).

Im Probedomizil, im Keller des Calwer
Jugenhauses, das wir uns mit der Punkband
„Wildbad Bahnhof” teilten, entstanden teils schräg-
betextete Liedjuwelen, herzzerreissende Balladen
(z.B. „Nacht unter den Sternen” von Frank
Borchert), aber auch beinharte Rocknummern
(„America” von Micha Wurst oder mein „Same old
place”).Die Auftritte unter dem Motto „Leise flehen
unsere Lieder” waren geprägt von einer Bühnen-
show aus humorvollen Elementen, skurrilen
Einfällen, Diashow, Lichteffekten, professioneller
Musik und Spielfreude der Musiker.

Der unersetzbare Ausstieg von Frank Borchert
und die örtliche Veränderung Stephans setzte der
Band Mitte 1989 ein Ende.

Bliebe noch – der 3-tägige Abstecher, der mich,
mit Frank Borchert zur Produktion meines Liedes
„Heart on fire” in ein Remagener Studio führte.
Produzent Bernardo winkte mit Verträgen fürs
Fernsehen etc. … erwies sich dann aber leider als
Abzocker und das Ganze landete vor dem Kadi!
Auch hier gilt: wichtige Studio- und Musik-Business-
Erfahrungen! – Sowie meine Mitgliedschaft (Mitte
1989 bis Mitte 1990) in einer Tübinger/Reutlinger
Reggaeband, deren Schlagzeuger ich bei einer
Session kennenlernte. („We can make PLATINUM”)

1990er… wir hörten zu dieser Zeit: 

Funk & Soul, Reggae, Neville Brothers, Maceo Parker, Keziah

Jones, Willy de Ville, Robbie Robertson, John Mellencamp, 

Bruce Springsteen, Tom Waits, Pearl Jam, Nirvana, Cindy

Lauper, Sheryl Crow, Aerosmith, Silly,  … und 1997 wurde

meine Tochter Luisa Marleen geboren …! 

In mir keimte die Idee einer Performance aus Kunst, Tanz 

und einer Symbiose aus programmierter und handgemachter

Musik.

m Herbst 1990 begannen Frank Borchert und
ich mit der Programmierung der aus bekannten

„Rassimn’ Tass”-Nummern und neu komponierten
Takes bestehenden Musik.Micha Wurst stiess später
hinzu und es wurde ein Konzept entwickelt um die
programmierten Sequenzen perfekt mit der
Livemusik zu verbinden. Zeitgleich drehte ich
einen Film, der als Wanderung „durch”meine Kunst
zu verstehen war, die während der Performance im
Hintergrund auf einer Leinwand ablaufen sollte,
aber auch Synchronelemente zur ablaufenden
Musik und Show enthielt.Aktionen sollten ebenfalls
synchron zur Musik, aber auch zwischen den ein-
zelnen Musiktiteln stattfinden (Lyrik, Action-

Rassimn’ Tass … leise 
flehen unsere Lieder!

„Sound & Vision”:
Musik wird zur visuellen Kunst –
Kunst wir zur visuellen Musik!

1988 „Rassimn’ Tass” live | Das Bild oben links zeigt unsere Tourmanagerin
Frau Finke aus dem Haus „Erika”, früher Südtirol, heute Taschkent!

Bericht in der Zeitung: Kreisnachrichten Calw 10.12.1988

I

Performance, Blues, Funk-Jazz-Rock
und ein Rock-Trio …



Painting etc.). Als besonderes Highlight wurde die
Tänzerin „Cinderella, the living doll” (mein
Schwesterherz) mit ihrer fulminanten Robotdance-
Show verpflichtet.

1991 in Calw und 1992 in Nagold mit zahlrei-
chen Gastmusikern aufgeführt (u.a. Rolo Blaich
(perc), Andreas Hiller (g), Mario Minardi (dr),
Florian Pastor (g), Vitek Spacek (g), Ulf Mentges
(vox)), wurde die Performance zu einem künstleri-
schen/musikalischen Erfolg für alle Beteiligten.

Kritik in der Zeitung: Schwarzwälder Bote Calw 17.04.1991 Kritik in der Zeitung: Schwarzwälder Bote 03.02.1992

Sound & Vis

Sound & Vision

nd & Vision

Sound & Vision

Sound

Sound

Vision

Vision

ion



Anfang der 1990er war ich auch noch kurz
Mitglied in der Calwer „Freitagsabend-Session-
band” (u.a. Flo Pastor (g), Mario Minardi (dr) …),
deren Repertoire aus gecoverten Blues- und
Rocknummern mich aber nicht dauerhaft befrie-
digte. 1993 spielten wir auf der „Rock gegen
Rechts-Veranstaltung im Calwer Jugendhaus, bei
der ich zusätzlich noch mit dem JH-Leiter Gerhard
Neuberger (g) und Mario Minardi (dr) in einer
Sessionformation auftrat.

1993 begann ich mich musikalisch räumlich zu
verändern und suchte in der Freudenstädter
Gegend nach neuen Herausforderungen. Ich stieß
als Bassist zu der Horber Funk-Jazz-Rock-Formation
„Best before”,die sich neben mir aus Klaus Schmidt
(g), Sash Lohmann (vox), Kai Arendt (key, piano)
und Erwin Straub (dr) zusammensetzte und ein
eigenkomponiertes Programm spielte. Ende 1993
wurde die Band aber wegen verschiedener
Differenzen und dem Ausscheiden einiger
Mitglieder aufgelöst.

Hauptberuflich war ich inzwischen als Grafik-
Designer in der (heute leider nicht mehr existen-
ten) Nagolder Werbeagentur „CC-Marketing” unter
anderem für Rolf Benz „kreativ”.

Da ich gut mit dem Klasse-Schlagzeuger Erwin
Straub harmonierte beschlossen wir weiter zu
machen und gründeten nach mehreren Test-
gitarristen im Februar 1994 mit dem erfahrenen
Gitarristen Lother Lauble das Rocktrio „Jack of
Hearts” – Ziel: ein Programm aus englischsprachi-
gen Eigenkompositionen mit mehrstimmigem
Gesang. Ich übernahm neben der Bassgitarre bei
den meisten Liedern auch die Rolle des
Frontsängers und die Gigbuchung.

Nach einer intensiven und kreativen Probenzeit
(mit unzähligen Aufnahmen) in einem alten Haus in
Horb, präsentierten wir ab Sommer 1994 bis 1996
auf zahlreichen Konzertbühnen in Südeutschland,
unsere knapp 3-stündigen professionellen Rock-
shows, mit ca. 40 Eigenkompositionen.

Wegen Problemen, diverser Meinungsverschie-
denheiten und meinem anstehenden Umzug mußte
ich die Band Ende 1996 leider auflösen.

1998 habe ich gemeinsam mit Frank Borchert
aus einem Konzertmitschnitt der Band die CD 
„Jack of Hearts | live tracks” produziert. 2000 folg-
te, zusammengestellt aus Studio- bzw. Proberaum-
aufnahmen,die CD „Jack of Hearts | rythm of love”,
die auch einige tolle „One-take-Aufnahmen” ohne
overdubs enthält.

Ab 1998 war ich zudem einige Jahre Grafiker im
„K.F. Koehler Verlag” für „KNO” Stuttgart.

Kurze Zeit später erfuhr ich von Stephans Tod
und war sehr traurig …!

Rockende Herzbuben!

Bericht in der Zeitung: Schwarzwälder Bote 22.03.1993

link

siehe auch:

www.mabon.de

1995 live im legendären Horber „Seewald” | 1994 vorm Proberaum
1998 und 2000 CDS: Jack of Hearts „live tracks” und „rythm of love”



2000er… ich hörte in den letzten Jahren:

CCR, Bob Dylan, Neil Young, Johnny Cash, Leonard Cohen,

Willy de Ville, Neil Diamond, Eagles, Amy MacDonald, 

Element of Crime, Silly, City … und meine Haare werden

immer grauer – aber meine Gedanken immer bunter …:-)

2003 übernahm ich die musikalische Leitung bei dem Calwer

Projekt „Ton und Töne” (nach einer Idee von Erika Kittel).

ei dieser Performance konnten die eingelade-
nen Gäste, inspiriert durch meine Musik

(unterstüzt von der Gitarristin Dany McCraner),
unter der Leitung der Tonwerker/Keramiker Erika
Kittel und Dieter Hartmann, spontan „ihre Spuren
im Werkstoff Ton hinterlassen”.

Ebenfalls 2003 begann ich mit Frank Borchert
im „Borchert-Frerichs-Projekt” mit Studio-Auf-
nahmen diverser Titel aus den „Rassimn’Tass”-und-
„Jack of Hearts”-Programmen.Dabei entstanden aus
einer Symbiose von computererzeugten Sequenzen
und handeingespielten Gitarren- /Bass- und Key-
board-Spuren einige interessante Neuinterpreta-
tionen vergangener „Hits” :-)

Stark durch meine inzwischen selbständige
Arbeit als Grafik-Designer gefordert, blieb in den
darauffolgenden Jahren nur Zeit für sporadische
Sessions (z.B. im Neubulacher „Rössle”) oder kurz-
lebige Formationen (u.a. mit dem Gitarristen Risto
Grübnau …). Leider verliess uns in dieser Zeit
„Wölfle” Beetz – ich sende Dir einen Gruß!

Seit Sommer 2009 wohne ich nun in
Flensburg und ich bin gespannt wo mich der
musikalische Wind noch hinweht :-)

2003 bei meiner Ausstellung in Weil der Stadt

2002 bei einer Session mit „Flo” Pastor (li) im „Roessle” in Neubulach

B

Musik-Kunst-Projekte, 
Sessions und neue Wege …

Bericht in der Zeitung: Schwarzwälder Bote 25.08.2003



W O W A F R E R I C H S
M e d i e n k u n s t

Marienstraße 53
24937 Flensburg

Fon 04 61.48 08 97 89
E-Mail office@wowa-frerichs.de

www.wowa-frerichs.de
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